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Der
Ei « Volksblatt .

TMahrhett ! Nectzt ! Freiheit ! Grvnung !

Nro . 75 . Pforzheim , Mittwoch den 14. November. 1832.
Dieses Blair erscheinr zweimal wöchentlich , Mittwochs und Samstags, je zu 1 Bogen . Der Preis iü viertel¬

jährig 36kr. mit lSkr. Poüauffchlag, so, daß das Vierteljahr im ganzen Großherzogrhum 51 kr . beträgt. Der Jn -
serrions- Preis für die Zeile ist drei Kreuzer . Plangemäße Beiträge werden frankirr dankbar angenommen.

Lensur und Censoren .
Wenn uns neulich in der weimarischen Adresse

an Rotteck ein Censurhagelwetter getroffen hat,
so mochte es deßwegen geschehen seyn , weil ein
teutscher Schmerz und eine teutsche Hoffnung darin
ausgesprochen war , und weil höchstens noch Par-
likularschmerzen geäußert und Partikularhoffnun¬
gen leise angedeutet werden dürfen.

Wir wollen deßhalb wegen dieser einzelnen
Wunde nicht rechten , wir wollen das ganze Insti¬
tut der Censur , wie es mit der eiserner Last auf
badischen Blattern liegt , betrachten , wohl vor¬
aussehend , daß die Männer von 1831 , die noch
nicht verstummt sind, einmal in die große Beschwerde
mit einstimmen werden.

Wenn wir Censur - Erscheinungen betrachten,
wie sie jetzt bei uns vorfallen , so sollte man fast
meinen, die Censur hatte sich

's zur Pflicht gemacht,
ein Unglück , das etiva durch die kurze Preßfrei¬
heit entstanden seyn möchte , ja recht sorgfältig
wieder gut zu machen . Man sollte meinen , die
Censur seye mit der Wuth eines restaurirten Emi¬
granten zurückgekrhrt und zerstöre nun grimmig
jede Spur des freien Wortes. Man sollte glau¬
ben , die Censur betrachte sich als ein geistiges
Prevotalgericht. Es ist bei uns aber keine Reak¬
tion nöthig , wir haben keine Revolution gehabt ,
wir waren mitten >n der Bewegung eines halben
Welttheils ruhig und gesetzestreu .

Woher aber diese Erscheinungen, warum bringt
ein Blatt einen Aufsatz , der auf der geistigen
Zoll - Linie , die das andere zu passiren Kat , für
Contrebande erklärt wird , warum passirt ein Auf¬
satz in einem badischen Blatte , dann in einem
Blatte eines Nachbarstaates , wo man eben
sonst auch nickt bemerkt, daß die Censur ihre Fe¬
der verlegt habe , und fällt dan» wieder in einem

diesseitigen Blatte aus , woher kommt dies Al¬
les ?

In dem Willen der Regierung kann es nicht
liegen, dafür bürgt uns die Versicherung des Mi¬
nisters - Präsidenten, so wie mehrere schriftlich er¬
schienenen Anordnungen . Es liegt in dem Ermesse«
der Censoren.

Die Censur ist ein Gericht über laut gewordene
Gedanken , Gerichte sollen aber nach Gesetzen rich¬
ten ; die zehn Gebote und das Zwölf - Tafelgesetz
der Censur sind aber in der Ansicht den Censoren
enthalten .

Man hat sich darüber besonders beklagt , daß
diese Strenge der Censur nur auf liberalen Aeuße-
rungen hafte , während die entgegengesetzten Dok¬
trinen der Mannheimer Zeitung »»gestrichen durch¬
kommen. Wir wollen hierüber weiter nichts be¬
merken , weil wir überzeugt sind , daß jenes Evan¬
gelium der Derfaffungsverachtung keine Proselyte« ^
gewinnt , ja , daß jene Lehren , selbst da , wo sie
nicht mit . Schimpf und Hohn und selbst wo sie
mit Geist vorgetragen sind , eher abstoßen , und
erbittern , als überzeugen, und weil die Censur nun
einmal die Wächterin gegen Aufregungen durch dir
Presse seyn soll, absolute Lehren aber nicht aufregen .

Aber Gerechtigkeit könne» wir verlangen , glei¬
ches Maaß undsGewicht, eine feste, genaue , um¬
fassende Bestimmung über das , was erlaubt und
das , was nicht erlaubt seyn soll, so wie Censoren,
deren individuelle Ansichten nicht stete Klagen her
beiführen.

Man hat der badischen Preßfreiheit vorgewor¬
fen , sie habe sich zuviel um das Ausland beküm¬
mert , und diese Vorsorge habe sie zernichtet , so
lasse man denn das Jnnland frei , zur Erörterung,
zur Beschwerde ; zur Beurtheiluirg von Regierungs-
Akten , wie der Wirksamkeit der Volksvertre¬
tung. Man bestrafe die Uebrrschreitung des Ge-
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setzes , die ^ Überschreitung der Schicklichkeit straft

sich selbst . Man lasse uns constitutioneil seyn , aber

ganz constitutioneil , nicht darunter und nicht dar¬

über . Man kann cs um so eher thun , als man neue

Beweise von der Gutmütigkeit , von der ruhigen Hal¬

tung des Volkes , und seiner unerschütterlichen Treue

selbst im großen , allgemeinen Schmerzgefühle hat !

Episteln .
VI .

Sehr venerabler Herr Magister ! Ich nenne

Sie Herr Magister und nicht Herr Doktor xlcklo -

»opKiLs » weil ich denen Graduirten der Weltweis¬

heit gerne den vornehmer , römischer klingenden Titel

gönne ; Magister , wie erhaben , wie antik , wie

coloffal klingt es , man erinnere sich nur an den

MLZistsr sguimm » navis , convivii ! Ich schreibe

an Sie in der gemeinen Muttersprache , deren Aus¬

bildung der schnöde, unklassische Geist der Zeit zur

großen Vernachläßigung der Quelle aller Gelehr¬

samkeit , der lateinischen Sprache , so sehr verlangt ,

blos um Ihnen zu zeigen , daß ich , obwohl eine

andere Neigung hegend , nach bei Seite gesetzten

Studien , obschon selten von dieser Sprache Gebrauch

gemacht habend , dennoch im Stande bin , sie anzu¬

wenden . O , wie kann inan eine so ungrammatika¬

lische Sprache pflegen wollen , o , wie kann man

ein Volk lieben , welches eine Sprache spricht , die

keinen accirsstivum cum iuliuitivo , keinen sdlL -

rivum Lwoluiuiu , keine Participialkonstruktion ,

kein Aeiuuäiuin , kein suxiuum in u hat und

kennt ! Wie kann man eine Sprache reden , die

der Fuhrmann spricht und der Hausknecht ; wie

kann man die göttliche Latinitat , der wir unsere

ganze Jugend rvidmeten , so vergessen , versäumen ,

vernachlaßigen . Da reden sie von Servilen und

Liberalen . Wie »»klassisch, wie falsch modern wer¬

den diese Worte angewendet ! Sollte man nicht

Jedem Ohrenschmalz auf die Zunge reiben , um

xiuZur Miisrvn zu reden , der solche Verketzerun¬

gen sich erlaubt . Was ist serviler , als die Sprache

jedes Mistkärners zu brauchen , was liberaler , als

lateinisch lesen , reden , denken , was nur der ver¬

steht , der einen tüchtigen Schulsack hat . Wahr¬

lich würde alles noch lateinisch verhandelt , so stün¬

den graduirte Personen nicht in dem geringen Anse¬

hen , wie in dieser hundsmodernen Zeit ; so wagte

« an nicht in den sogenannten Kammern , diesen

Marterkammern für antike Ohren , einem Cicero

zum Trotze teutsche Reden zu halten , so könnte nicht

Jeder für einen Gebildeten gelten , der kaum ein ,

Kapitel aus dem Nepvs zu exponiren im Stande ist .

Sie fragen mich nach einem Schulplan . Meine

Ansicht ist einfach , verbannen Sie die vermaledeite

Waschzubersprache , die man irrig Muttersprache

nennt ; die Mutter aller Sprachen , alles vernünf¬

tigen Sprechens , aller Grammatik ist die Lateinische ;

verscheuchen Sie das französische Kauderwalsch ,

diese Verhunzung achter römischer Mundart , ver¬

bannen sie das englische Zeug , diese teuflische Al¬

lianz des Französischen und Teutschen , weg mit der

Mathematik , die lateinische Grammatik ist der

höchste Scharfsinn , weg mit der Erdbeschreibung ,

weg mit der Geschichte , weg mit den gemeinen ser¬

vilen Naturwissenschaften , Latein , Latein , Latein

und nur Latein ! Wahrlich das Mittelalter ist ehr¬

würdiger , denn wir ; es sprach doch noch , es ver¬

suchte doch noch lateinisch zu schreiben . Nur wer

lateinisch spricht ist geistig mündig . Nur durch Er¬

zweckung einer lateinischen Aristokratie bleiben wir

eine Weltmacht . Wer anders denkt ist ein Pro¬

faner ; jeder ungarische Stiefelwichser beschämt ihn .

Latein , beim Schatten Ciceros Latein , ohne Latini¬

tat ist der Geist ein Schemen , die Jugend ver¬

geudet , das Leben verloren .

Ja lieber Magister , ein eingeprügelter römi¬

scher Patriotismus ist besser , als ein freiwilliger

Teutscher . Die Köpfe muß man den Buben in

die Grammatik stoßen , das macht gute Sitten , das

macht gute Bürger , und , was das Beste ist, gründ¬

liche Lateiner .

VH .

Mit innigem Vergnügen , mit wahrer Seelen -

sreude , die in diesem irdischen Jammerthale so

selten ist, habe ich , gnädige Frau , aus Ihrem letz¬

ten so höchst schätzbaren Schrecken erfahren , daß

auch Sie von geistlichen Anfechtungen heimgcsucht

sind . Glauben Sie mir , die Bosheit des Ver¬

suchers ist hier , so groß sie immer seyn mag , ein

sehr erfreuliches Leichen . Der Satan macht sich

mit Anfechtungen der Art nicht an die rohe Welt ,

sie sind den Auserwahlten zum Siege Vorbehal¬

ten ; solche Anfechtungen sind ein sicheres Schutz¬

mittel gegen die Sicherheit und eine Vermahnung

an die Sünder , an denen , die da angefochte » sind.
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klug zu werden . Geistliche Anfechtungen werden

aber nicht vor die Hunde geworfen , son¬

dern sind nur den Heiligen Vorbehalten , wie das

anbei folgende Traktatlein , so ein Auszug aus dem

Werke des vr . Apfelbutzen von den geistlichen An¬

fechtungen ist, das ich zur Erquickung Ihrer Seele

Ihnen übermache ausdrücklich besagt .

Glauben Sie mir , auch mich hat der Satan

angefochten am Fleische und am Geiste , ich habe

aber dem Versucher Widerstand geleistet . — Erst

neulich hörte ich in meiner Kammer , wo ich in

stillen Betrachtungen in der Abenddämmerung ver¬

sunken saß , ein so gellendes Pfeifen , daß ich den

Versucher sogleich erkannte und ihn kräftig aus

dem Felde schlug ; so was ist der unheiligen Welt

freilich ein Wahn und den Vernünftigem ein Spott ,

aber sie wandeln in den Schlingen des Versuchers

und sind geblendet von dem Vater der Lüge .

Mit innigem Danke , gnädige Sünderin , melde

ich Ihnen die Ankunft der mir zugedachten Geld¬

summe , Sie überhäufen mich mit Wohlthaten , ich

breche ab , um nicht in Ihnen den Gedanken zu

erwecken , als hätten Sie ein gutes Werk gethan , «

denn ' einen solchen Gedanken bei einer in Anfechtungen s

bangenden Seele zu erwecken , hielte ich für eine i

große Sünde . Nur keine Werkheiligkeit , nur kein

moralischer Stolz , das ist die Handhabe an der

Belial seine Söhne faßt ; ein zerknirschtes Gemüth

weiß es aber , daß es so verdorben , so in den

Grund verteufelt und verdorben , so befleckt und

vom Sündenschlamme benetzt ist , daß das Bestre¬

ben gut zu seyn eine Narrheit und das Bestreben

Gutes zu thun , ein -Hochmut !), eine große Sünde

ist .

Daß Sie den Erzieher Ihres Herrn Neffen

aus dem Dienste entlassen haben , billige ich sehr ,

er ist ein Sohn des Belzebub , ein Rationalist ,

ein Vernünftler , und was ist die Vernunft

anders , als der widerstrebende Satan im Men¬

schen . Sie tragen Bedenken , ihn , wo er krank

und elend ist, hinaus zu stoßen ; wollen ihn unter¬

stützen . Thun Sie es nicht , vereiteln Sie d«ie

Strafe nicht , vielleicht ist sein Unglück dereinst sein

Heil , vielleicht überfallt ihn die Sündcnangst und

er bekehrt , sich , greifen Sie ja nicht vor , es wal¬

tet hier ein Mächtigerer . Senden Sie lieber das

ihm zugedachte Geld eipem Erwählten , der dessen

bedürftig ist. Mir selbst könnte noch ein weiterer

Zuschuß viel nützen, denn ich habe zwölf Traktät -

lein fertig , die ich in eigenen Verlag nehmen will ,
was mir bedeutende Auslagen verursacht .

Schließlich habe ich noch eine große Bitte , d e

ren Gewährung , hohe Gönnerin , mich zur neuen

Dankbarkeit für Sie anffordern würde , deren Ge¬

währung eine Vergeltung dessen seyn kann , was

ich armer Sünder für das Heil Ihrer Seele thun

konnte . Ich weiß Jkr Herr Sohn hängt mit großer

kindlicher Liebe an Ihnen . Nun ist die Patronats¬

pfarre Pudelhorst zu vergeben . Herr von Schöp -

penwyl ist aber Patron . Mürbe die Pfarre vom

Consistorio vergeben , so dürfte ich mich nicht mel¬

den, jeder Vernünftler der älter wäre , bekäme sie ,
der innere Ruf will , wie es schemt , nicht mehr

beachtet werden . Die 2000 Thaler , so sie trägt ,
werden allein berücksichtigt . Empfehlen Sie mich,

ich fühle einen innern Ruf nach Pudelhorst und

zu den 2000 Thalern . Ich kann manche Seele

retten . Ich habe lauter Belialssöhne zu Concur -

renten . Einen besonders , der als tüchtiger Theolog ,
als trefflicher Prediger berühmt ist , obgleich er

Wissen , Geist und Zunge dem Versucher geweiht

hat , könnte mich verdrängen . Retten Sie mir die

Pfarre . Sagen Sie im schlimmsten Falle , daß

mein Nebenbuhler an liberalen Journalen mitar¬

beitet , ich kenne die Gesinnungen des Herrn von

Schöppenwyl , und verachte , wie er , den Geist des

Aufruhrs , der von Belial stammt , denn er ist der

erste Rebell ; ich speie aus , wie er , vor deiu soge¬

nannten Liberalismus .

Ich fühle mich berufen , die arme Heerde er¬

barmt mich , und dem Rufe zu liebe , bringe ich

gerne jedes Opfer . Ich weiß der Herr Baron

gehen damit gerne um , sich in den Stand der hei¬

ligen Ehe zu begeben , und sind dabei im Begriffe ,

Ihre bisherige Vertraute loszulassen und zu ver¬

sorgen . Gerne unterstütze ich das christliche Unter¬

nehmen . Geben Sie mir die Gefallene , je größer

die Sündenlast derselben ist , je lieber ist sic mir ,

ich will sie in eine solche Sündenangst hineinbringen ,

daß sie gewiß bekehrt wird . Obwohl ich gewisser¬

maßen schon gebunden bin , ist der Ruf mächtiger ,
als das gegebene Wort . Strenge ihm Nachkom¬

men , wäre doch nichts anders , als Werkheiligkeit «

Verschaffen Sie mir die Pfarre , ich beschwöre

Sie , ich bitte Sie um rc . : c . re .
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Hofrath Welcker vor Gericht.
( Fortsetzung . )

Nachdem wir nun unfern Lesern einen Auszug
aus der Vertheidigung des Angeklagten, wie sei¬
nes Anwalts mitgetheilt haben , müssen wir unsere
eigene Ansicht noch nachträglich aussprechen . D 'eß
hauptsächlich darum , damit es nicht scheine , wir

hätten etwa eine andere Ansicht , und wollten sie
doch nicht ausspreche» , oder wir genirten uns ,
eine mit der Vertheidigung übereinstimmende An¬

sicht auszusprechen . Beides seye ferne von uns.

Wir können uns hier sehr kur; fassen : Ist
die Regierung beleidigt oder nicht ? Der Verthei-

diger des Angeklagten sucht diese Frage auf eine

geistreiche Weise zu beseitigen , indem er das Wort
» Regierung " nur nach einer Bedeutung , als
Summe der Staatsgewalt nimmt ; wir könne»

dieser Ansicht nicht unbedingt beipflichtcn , und der
Angeklagte thut dich selbst nicht , wie aus dem

ganzen Zusammenhänge hervorgeht . Wir glauben ,
daß , wenn die Regierung genannt wäre , man sie
nicht in dem obigen Sinne nehmen müßte, son¬
dern als das verantworliche höchste Collegium,
welches die Staatsgewalt handhabt, als den Mi-
msterrath Sr . Königlichen Hoheit , wie dieser
Ausdruck in den Kammern in jeder Sitzung zur
Genüge gebraucht wird .

Nun ist aber die Regierung nicht genannt : Es
fragt sich , ob sie bemerkbar bezeichnet sey.

In der , auf einer Erinnerung an einen Auf¬
satz im Journal des Debats , dessen gleichlautender
Anfang klassisch geworden ist , beruhenden Anrede
an den Großherzog, die wir allerdings für unpas¬
send , ja für unziemlich halten , obgleich sie eine
nur unschicklich ausgesprochene Anhänglichkeit an
die Person Sr . Königlichen Hoheit beurkundet ,
denn der Fürst soll nicht erwähnt werden , bei
einer nicht billigenden Kritik einer Regierungs¬
handlung , in dieser Anrede , so wie im ganzen
Verfolg ist nicht von den verantwortlichen
Räthen gesprochen worden , sondern nur von
Rathgebern. Da nun das Staatsoberhaupt nir¬
gends gebunden ist , nur den Rath der Minister
anzunehmen , sondern ganz freie Hand hat , so
kann die Gesammtheit der Großherzoglichen Mi¬
nister di'e Aeusserungen , die offenbar auf eine
nicht näher bezeichnet? Partie , mit eigenen An¬
sichten geht, nicht auf sich beziehe» .

Es bleibt nun aber der nicht zu übersehende
Satz übrig :

so meint es diese verfassungswidrige, absolut
nichtige M i n i st e r w illkühr —

Hier ist der Ausdruck Minister unverhole »
gebraucht . Da nun aber weder oben die Regie¬
rung selbst bezeichnet ist, noch die betreffende Ver¬
fügung von allen Ministern ausgieng , sondern
blos von dem Chef des Ministeriums des Innern,
Herr» Staatsraih Winter , contrasigairt ist , so
könnte alleii/ in seinem Namen geklagt werden .

Nun ist aber im Namen des Großherzoglichen
Staatsministcriums geklagt , auf welches der Auf¬
satz sich gar nicht bezieht ; es fehlt sonach der
Klage , auch unserer Ansicht nach , das beleidigte
Subjekt , eine Ansicht , die die nicht nur der An¬
geklagte und sein Defensor in ihrem Interesse
durchgeführt haben , und die vielleicht deßwegen
für befangen gehalten werden konnte , sondern die
auch ^die unbefangene Kieler Juristen - Facullat
glänzend durch berühmte Namen, als ihre rechtliche
Ueberzeugung durchgesührt hat.

Hier kurz zu scyn, hielten um so mehr wir für
Pflicht, als wir nur unsere Ansicht aussprechen woll¬
ten , deren Gründenur ermüdende Wiederholungenge¬
wesen jeyn würden . Hoffentlich wird das Kieler
Gutachten im Druck erscheinen, und wir sind als¬
dann in den Stand gesetzt , hierüber die gehörige
Mitthcilung uniern Lesern zu machen . Jedenfalls
werden wir diesen sowohl der Personen als der
Sache wegen wichtigen Prozeß bis an 's Ende ver¬
folgen . Die Resultate der Vertheidigung so viel
als möglich bekannt zu machen, sind wir dem Be¬
gründer der Motion der badischen , leider so bald
dahin gegangenen Preßfreiheit um so eher schul¬
dig, als der Beobachter der älteste Sohn badischer
Preßfreiheit ist.

(Fortsetzung folgt . )

Zeitereignisse .
Oesterreich . Die Familie Karls X wird den Ma¬

ter auf
' dem hohen .yradschin , dem Kvnigsschlvffe zu

Prag , zubringen . Vielleicht kauft sie sich dann irgendwo
in Oesterreich eigenen Grund und Boden , vielleicht hofft

sie in die Tuillerien heimzukehrcn . Kardinal Latil ver¬

sieht zuweilen selbst den Gottesdienst . Zn der Stadt

Prag selbst haben sich die Hoden Gaste noch wenig sehen

lassen . Sie wrden übrigens mit königlichen Ehre » be¬

handelt .
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Spanien . Anschläge der Carlosmänner haben die

Nation , als das Schrecken von Eurqpa , aufgefordert ,
sich nicht von einem Weibe , das durch Siitenlosigkeit
seinen Rang schände , beherrschen zu lassen . Es sind
Verhaftungen hierauf erfolgt . Französische Carlisten sind
im Spiele .

Die Königin will die Amnestie noch weiter ausdeh¬
nen . Sie hat von Frankreich eine Liste der dortigen
Flüchtlinge verlangt , um sie zu begnadigen .

Die k. Freiwilligen , Leute , die » ichw besitzen , und

für den Meistbietenden drein schlagen , werden aufgelößt ,
Freiwillige , die sich selbst equipiren , werden organisirt .

Die Gesundheit des Königs ist nun ziemlich herge¬
stellt . Er zeigt sich oft in einem sechsspännigen Wagen ,
und wird mit lebhafter Freude empfangen .

Die Richtung , die die neue Regentschaft nimmt ,
sübrt , wie manche Staatsmänner glauben , zur Consti¬
tution . Diese würde der Königin und ihrer Sache
Frankreichs Schutz , Frankreich aber einen Einfluß im

Westen von Europa verschaffen und somit im Falle ei¬
nes Kriegs seine Westgränze sichern .

Der Rath der Königin Regentin besteht aus lauter
Liberalen . Liberale Granden haben ihre verlornen Hof -

Chargen wieder erhalten . Das Volk in Madrid scheint
dieß gerne zu sehen . Als der König von St . Ildephonso
einzvg, ' erschallte ihm und der Freiheit ein Hoch .

Das Amnestie - Dekret ist fertig . Es schließt nur
diejenigen aus , welche - das Ungluek hatten , für die

Thronentsetzung Sr . Majestät zu stimmen , oder Truppen
gegen den legitimen Svuverain zu führen . - Es geht
aber nicht von einer Anerkennung liberaler oder cvnstiiu -

tioneller Grundsätze aus , sondern allein von der Gna -
denrüllc des Königs , - von der Großherzigkeit desselben ,
welche die Schwachheit mit dem Mantel des Edelmmhs

zudecken will . »

Zu Madrid stehen 18,000 Mann unter General Llan -

der , der alles für die neue Thronfolge wagen will .

Bezirk Pforzheim .
Versteigerungen :

sStein - Bcifuhr . ) Die Beifuhr des auf
die Hauptstraßen , Dizinal - und Feldwege für
1832 erforderlichen Materials , bestehend in 24
Klafter Bruch -, und 150 Kasten Findlingssteinen ,
so wie 300 Wägen Kieß , wird nächsten Samstag
den 17 . d . M . , Nachmittags 2 Uhr, auf dem hie¬
sigen Rathhause versteigert.

Pforzheim , den 13 , November 1832.
Bürgermeisteramt und Gemeindcrath .

( 1 ) sGüter - Versteigerung . ) Montag
den 31 . Dezember - d . I . , Vormittags 11 Uhr,
werden den Fuhrmann Martin Karst '

schen Kindern
von hier , auf dem hiesigen Nachhause der öffent¬
lichen Steigerung ausgesetzk :

4 Vrtl . Acker am Krebspfad , neben Fuhrmann
Elsaßer und Brenner und

4 ' / . Vrtl . Acker am Brertener Weg , neben
Rothgerber Holzhauer und Bijoutier Marlin .

Pforzheim, den 12. November 1832.
Bürgermeisteramt.

Lenz .
sHolz - Versteigerung . ) Nächsten Frei¬

tag den 16 . d . M . , werden in den herrschaftliche»
Waldungen des vormaligen Büchenbronner Reviers,
Distrikt Wachholder

18 V4 Klafter Prügelholz.
5 Loos Reisach ,

sodann im Huchenfelder Revier, Distrikt Schön¬
helden

5 Loos Reisach ,
gegen baare Zahlung versteigert.

Die Zusammenkunft findet im ersteren Revier
früh 9 Uhr, auf der Straße von Brötzingen nach
Büchenbronn , am Wald Anfang , in Letzterem aber,
Nachmittags 1 Uhr, am Huchenfelder Försterhaus
statt.

Huchenfeld , den 13 . November 1832.
Großherzogliche Revierförsterei .

( 1 ) sHolz - Versteigerung . ) Die Ge¬
meinde Büchenbronn ist Willens , 98 Stamm ei¬
chen , buchen und tannen Holz zu verkaufen , und
zwar :

10 Stamm Eichen ,
7 „ Buchen und

81 -- Tannen .
Das Holz eignet sich größtentheils zu 'Klotz- ,

Holländer - und Bauholz. Die Liebhaber können
alle T » ae durch Anweisung des Waldschütz Seyter
es einseben . Die Versteigerung ist Donnerstag
den 22 , November d . I .

Büchenbronn , den 10 . November 1832.
Bürgermeister Schücker .
Gemeinds - Rechner Billing .

(1 ) sGüter - Versteigerung . ) Unterzeich¬
neter ist Willens , Montag den 26 . d . M . auf
hiesigem Nachkaufe folgende Güterstücke auf drei
unverzinsliche Martini -Termine versteigern zu lassen :

Aecker . ObereZelg :
2 Vrtl . 33 Ruthen auf der Schanz, einerseits

Flößer Bub , anderseits David Mahler ;
1 Vrtl . 33 Ruthen am Sommerweg, einerseits

der Weg, anderseits Küfer Türk ; mit ewigem
Klee und 24 Bäumen ;

1 Morgen 3 Vrtl . allda, einerseits Metzger Riefle,
anderseits Lorenz Ungerer ;

2 Vrtl . 9 Ruthen allda , einerseits Küfer Türk,
anderseits ein Jspringer ;

3 Vrtl . allda , beiderseits Jspringer ;
2 Vrtl . 1 Rutbe am Kutschenweg, einerseits Ge¬

wand , anderseits Blumenwirth Buck ;
1 Vrtl . 35 Ruthen unten am Wolfsberg , einer¬

seits Ankerwirth Heinz , anderseits Sonnen-
wirth Roller ; mit ewigem Klee cingeblümt ;
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2 Drtl . 2 Ruthen allda , einerseits Adam Kienle ,

anderseits Sattler ; mit ewigem Klee einge¬
blümt .

Mittlere Zeige :
35 Ruthen am Hetzenberg , einerseits Zimmermann
, Fritz , anderseits Metzger Müller ;
35 Rüchen am Kieselbronner Weg , einerseits Flö¬

ßer Rößle , anderseits Posselts Wittwe ;
2 Vrtl . allda , einerseits Fuhrmann Roller , anderseits

Engelwirth Geigers Wittwe ; mit ewigem Klee ;
1 Morgen 2 Vrtl . 28 Ruthen an den Kreuzstei¬

nen , einerseits Flößer Kienle , anderseits Metz¬
ger Rieste ;

3 Vrtl . 25 Ruthen allda , einerseits Goldarbeiter
Martin , anderseits Buchdrucker Katz Wittwe ;

2 Morgen 10 Ruthen am alten Göbricher Weg ,
einerseits Goldadlerwirth Lutz , anderseits
Fuhrmann Karst , mit ewigem Klee ange¬
blümt ; >

3 Vrtl . 23 Ruthen am Krebspfad , einerseits Rap -
penwirth Kaysers Erben , anderseits Feldschütz

1 Morgen 2 Vrtl . 19 Ruthen allda , einerseits
Kreuzwirth Wahl , anderseits ein Jspringer ;

1 Vrtl . 25 Ruthen allda , einerseits Wagner
Schnell , anderseits Friedrich Thom ;

2 Vrtl . in der Rheinstraße , einerseits Kreuzwirth
Wahl , anderseits Schüler ;

1 Vrtl . in den Krummenäckern , beiderseits Eu -
tinger ;

1 Morgen 1 Vrtl . am Hohberg , einerseits Da¬
vid Mahler , anderseits der Graben ,

1 Morgen 2 Vrtl . allda , einerseits Schwanen -
wirth Hohnloser , anderseits David Mahler .

Untere Zelg :
2 Drtl . hinter der Steingrube , einerseits Schiff -

wirth Beckh , unserseits Flößer Schneider ; mit
Dinkel angeblümt ;

1 Morgen 4 Ruthen im Bensach , einerseits Ernst
Leierle , anderseits Gewand ; mit Dinkel an¬
geblümt ;

2 Vrtl . allda , einerseits Leopold , anderseits Mar¬
tin Hörter ; mit Dinkel angeblümt ;

1 Morgen 3 Drtl . 27 Ruthen auf der Höhe ,
einerseits Zimmermann Wagner , anderseits
Wilhelm Sattler ; mit Dinkel angeblümt ;

3 Vrtl . 28 Ruthen in der Rembach , einerseits
Fuhrmann Riefle , anderseits Flößer Abrecht ;
mit Dinkel angeblümt .

Aeck er
auf Dill - und Weisensteiner Markung

1 Morgen 3 Vrtl . 7 Ruthen auf dem Kopf , ei¬
nerseits Peter Brenner , andernseits Jakob
Hang , mit Dinkel angeblümt .

3 Vrtl . allda , einerseits Melchior Ruf , andern -
scits Jakob Mürrle , mit Dinkel angeblümt .

Wiesen :
1 Drtl . 5 Ruthen auf dem Roch , einerseits Joh .

Georg Haug Wittib , andernseits Matheus
Trauz .

1 Morgen allda , einerseits Frau Einnehmer Pos¬
selt Wittwe , andernseits Joh . Adam Mürrle .

Philipp Weis .

sVersteigerung, ^ Bei der Sägmühle der
Unterzogenen , werden nächsten Freitag den 16 .
dieses , Nachmittags 2 Uhr ,

3 halbe Holländer Wägen ,
4 Ketten ,
1 Radschuh ,

sämmtliches in gutem brauchbaren Zustande , ge¬
gen baare Bezahlung versteigert .

Kroll und Compagnie .

( 2) sAnzeiqe . j Der Unterzeichnete ist Wil¬
lens , den von seinem Schwager , Johann Martin
Bauer , ehemaligem Glaser und Bürger zu Kürn -
bach , zum Eigenthum übernommenen Weinberg ,
bestehend in 2 Morgen 8 Ruthen , mit schönen
jungen Obstbäumcn und einem sehr bequemen Win¬
gerthaus , welcher in guter Lage und in gutem Zu¬
stande sich befindet und auf Kürnbacher Gemar¬
kung gelegen , auf den 30 . d . M . öffentlich ver¬
steigern zu lassen , oder auch in der Zwischenzeit
aus freier Hand zu verkaufen ; er ist auch von
allen Abgaben bis auf 7 ' / - Maas frei .

Ernst Kurz ,
Glasermeister in Pforzheim .

sBekanntmachung wegen der Nacht¬
oder Real - Sch ul e . j Es wird hiermit die An¬
zeige gemacht , daß die Nachtschule wieder ih¬
ren Anfang nehme , und zwar am Freitag den
16 . dieses , Nachts von 7 — 9 Uhr , und Diens¬
tags um dieselbe Zeit , von 7 — 9Uhr . In der¬
selben haben zu erscheinen die letzt confirmirten Kna¬
ben , jedoch sind altere davon nicht ausgeschlossen ,
sondern man wird es gerne sehen , wenn sie sich
diese Anstalt wollen zu nutze machen , um nachzubo -
len , was sie etwa versäumt haben , oder im Er¬
lernten weiter zu kommen und sich zu befestigen .
Jeder bringt blos Papier mit , für Licht wird von
der Stadt gesorgt . In diesen wöchentlich 4 Stun¬
den wird Unter , icht gegeben :

1) im Schreiben nach Vorschrift , -so wie auch
im Dictiren ;

2) im Rechnen theils an der Tafel oder auf
dem Papier , theils im Kopfrechnen ;

3 ) in Verfertigung kleiner Aufsätze , Anleitung
zum Abfassen von Briefen , Gerichten , Con -
ti ' s , Rechnungen , Quittungen : c . ;

4 ) im Lesen sowohl des Gedruckten als Ge¬
schriebenen ;

5) wenn Zeit übrig bleibt , auch in der Geo¬
graphie , besonders de^ vaterländischen .

Der Lehrer hält über sämmtliche Schüler ein
Derzeichniß , worin er ihr Betragen , ihren Fleiß
und ihre Versäumnisse bemerkt , welches alsdann
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am Ende der Großherzogl . Regierung des Mittel¬
rheinkreises vorgelegt wird .

Pforzheim , den 12. November 1832 .
Evangel . Stadtpfarrer

I . Gottfchalck .
fAnzeige wegen derJndustrieschule .fi

Diese Schule wird von zwei Lehrerinnen dahier
besorgt und in derselben Unterricht ertheilt im Nä¬
hen , besonders Weißnähen , im Stricken , Häckeln,
Stoppen , Zeichnen und auch Kleidermachen. Der
Unterricht ' wird unentgeldlich gegeben , und zwar
Montags , Dienstags , Donnerstags und Freitags ,
Nachmittags von 1 — 4 Uhr , also in jeder Woche
12 Stunden . Kinder von 8 Jahren bis zur Ent¬
lassung aus der Schule können daran Theil neh¬
men. Man sollte glauben , daß die Eltern der
ärmeren Klasse , besonders diese Gelegenheit benuz-
zen und mit Dank für ihre Kinder anwenden
würden , aber so ist es nicht ! Gerade von diesen
kommen die wenigsten. Man will also hiermit die
Eltern aufmerksam machen und sie ermahnen , ihre
Kinder in die Anstalt zu schicken . Die Lehrerinnen
sind angewiesen , ein Derzeichniß über die Kinder
zu halten , worin die Arbeiten eines jeden, so wie
Betragen und Versäumnisse eingetragen werden
müssen , zur Vorlage an die höhere Behörde .

Pforzheim , den 12. November 1832 .
I . Gottfchalck ,

ev . Stadtpfarrer .
sEinführung einer Sonntags -

Schule da hi er . st Die Großherzogl . Ba¬
dische Regierung des Mittelrheinkreises drinat dar¬
auf , hier eine Sonn tagsschule einzuführen ,
wie sie bereits im ganzen Grvßherzogthum Baden ,
mit Ausnahme einiger Städte , besteht. Hier war ,
seit wenigstens 40 — 50 Jahren , keine , soll
aber nun auch auf gemessenen Befehl in ' s Leben
treten . Sie entstand zuerst in der Diöces Stein
und Pforzheim 1755 , und im ganzen Lande
1750 . Diese Anstalt Kat zur Absicht , nicht nur
den in der Schule erhaltenen Unterricht in der
Religion zu befestigen und weiter auszu¬
bilden , sondern auch andere für ' s künftige Leben
zweckmäßige und wohlrhatige Uebuugen vorzunch-
men , als : Lesen des Gedruckten und Geschriebe¬
nen , Rechnen und Schreiben , und Gesang . —
Diese Schule dauert das ganze Jahr hindurch
an den Sonntagen , und zwar in der Kirche
oder in der Schule , entweder vor der Kinderkehrc
oder nach der Abendkirche , und muß von Söhnen
und Töchtern besucht werden. Nach der Vorschrift
soll :

1 ) ein Lied von schwerer Melodie erlernt
und eingeübt ,

2) in der Bibel , oder in einem andern zweck¬
mäßigen religiösen Buche gelesen ,

3) mit Ausarbeitungen im Rechnen oder andern
schriftlichen Sätzen abgewcchsclt, und

4) auf Verminderung des Aberglaubens durch

zweckdienliche Belehrung und Beförderung
wahrer Religiosität Bedacht genommenwerden.

Bis »ns 18te Jahr solldiese Schule von bei¬
derlei Geschlecht besucht werden, so ist 's allgemeine
Verordnung . — Auch über alle die Theilnehmen -
den wird vom Lehrer ein Verzeichniß gehalten ,
um es bei der jährlichen Prüfung vorzulegen. —

Alle diese Anstalten stehen unter den Geist¬
lichen und dem Kirchengemeinderath.

Pforzheim , den 12. November 1832 .
I . Gottfchalck ,

_ ev. Stadtpfarrer .

Privat - Anzeigen.
fZehnten - Ei nzug . st Der Klee - und No¬

valzehnten wir - Donnerstag den 15 . und Freitag
den 16 . auf dem Rathhause von den Beständern
eingezogen .

( 1 ) Böblingen . sEssig - Offert . st Ganz
reiner , immer gleich guter Wein - Essig von dem
stärksten Gehalte ist fortwährend zu den billigsten
Preisen zu haben bei

Louis Ri eck her .
, sEmpfeh 'lung . fj Die Unterzeichnete em¬

pfiehlt sich einem in - und auswärtigen Publikum
im Kleidermachen nach der neuesten Mode , und
verspricht sehr billige und prompte Bedienung ,
und nimmt auch Arbeit ausser dem Hause an.

Pforzheim , den 29 . Oktober 1832 .
Karoline Freutag ,

wohnhaft bei Goldarbeiter Stütz
in der Sophien - Dorstadt .

f Nachfrage nach einem verlornen
Dachshundes Es hat sich am letzten Markt¬
tage eine kleine Dachshündin verlaufen , welche auf
dem Rücken schwarz , an dem übrigen Körper braun
und mit einem braunen Halsband versehen. Wer
diesen Hund aufgefangen, wird gebeten, solchen gegen
Ersaz derFütterungskosten in derPostdahier abzugeben

sAnzeige . st Es ist eine große Kiste, stark
mit Eisen beschlagen , um billigen Preis zu ver¬
kaufe» ; wo ? erfährt man in hiesiger Buch¬
druckerei .

( 1 ) sGeldaneilbieten . st 25.0 fi . Pflegschafts -
Gelder sind qeaen gerichtliche Versicherung auszn -
leihen bei Bürstenmacher Mutschelknaus .

( 1 ) sGelda » erbieten . ^ 700 fl . sind ge¬
gen gerichtliche Versicherung auszulcihen bei dem
Pfarrfond in Bilfingen .

sGeldanerbieten . st 127 fl . liegen zum
Ausleihen parat , und kann bei Mechanikns Katz
erfragt w . rden wo.

sGeldanerbieten . st 500 fl . Pflegschafts '
gelber sind bei mir zu verleihen.

Kaminfeger Ccrri .
Pforzheim , s Subscr .iptions - An¬

zeige . ^ Unterzeichnete übernimmt auf das so
vielseitig gepriesene, hier bezeichnte Werk , dessen
erster Tkeil bereits erschienen ist, weitere Bestel¬
lungen , die schnell möglichst erpedirr werden :
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Der Teptsche in Spanien ,
oder : Schicksale eines Würtembergers wah¬
rend seinem Aufenthalte in Italien , Frankreich
und Spanien , von R o b . M . Felder , ehe¬
maligem 'Adjuvanten der berühmten spanischen Cor¬
tes - Generale Porlier und Mi na ; 3 Theile ,
großes Taschenformat , mit eleaantem Umschlag ;
Subscriptionspreis 2fl . 12 kr. für 30 enggedruckte
Bogen .

Ueber dieses Werk , das mit dem November -
Monat beendigt ist , sagt eine der vielen günstigen
Recenstonen , welche bereits in in - und ausländi¬
schen Blättern erschienen sind , Folgendes :

» Wenn Erzählungen einer guten Aufnahme in
der gebildeten Welt sich zu erfreuen haben , wo
die Dichtung ihre Bilder aus dem Leben greift ,
und mit den Farben einer lebhaften Phantasie
ausgemalt , sie leicht und angenehm uns vorüber¬
führt : um so mehr müssen wahre Begebenheiten ,
in ein romantisches Gewand gekleidet , die Auf¬
merksamkeit des Publikums erregen und fesseln.
Der Verfasser des obgenannten Buches schildert
einige Jahre seines schicksalvollen Lebens , zur Zeit ,
als Napoleon um die Weltherrschaft rang .
Selbst Augenzeuge von Begebenheiten in dem
merkwürdigen spanischen Feldzuge , der so manchen
unserer teutschen Krieger , an den Siegeswagen
des Eroberers gefcsielt , verschlang , erzählt er ,
wenn auch mit erhöhteren Farben , als vielleicht
die Wirklichkeit sie bot , aber die Erzählungen tra¬
gen das Gepräge der Wahrheit , und wir sagen
mit dem Verfasser in seiner Vorrede : Solche Er¬
innerungen wird kein Leser unbefriedigt aus der
Hand legen . "

I . M . Katz , Wittwe .
sAnzeige . ) Von einer werthvollen Bücher -

Sammlung von mehr als 2700 Werken aus allen
Fächern , welche vom 19 . November d . I . an in

Stuttgart versteigert werden , liegt das Verzeich¬
niß bei Unterzeichneter zur Durchsicht , die sich zu
geneigten Aufträgen empfiehlt .

I . M . Katz , Wittwe .

Allen Verehrern Göthe ' s.
Binnen Kurzem erschein - » :

Göthe 'ö nachgelassene Schriften
in 3 Lieferungen , jede zu 5 Bänden , die zugleich
den 4lten bis 55ten Band seiner sämmtlichen
Werke bilden , und daher auch mit ihnen gleichen
Druck , Format und Papier erhalten .

Die erste Lieferung erscheint zu Weibnachten
d . I . , die beiden andern zur Oster - und Mi«
chaelismesse 1833 .

- Der Subscriptionsvreis ist
für die Lieferung Taschenausgabe auf Velinpapier

fl. 4 . 3 kr.
Druckpapier fl . 2. 42 kr.

In der Octavausgabe auf Velinpapier fl . 11 . 24 kr.
Schweizerpapier fl . 9 . —

'
Druckpapier fl . 7 . 12 kr.

Die Subscription bleibt bis Neujahr 1833
offen , von dort an treten die um ein Drillheil
erhöhten Ladenpreise ein .

Bis dorthin bestehen auch noch die Subserip -
tionspreise für die nun mit obigen 15 Bände »
geschlossenen sämmtlichen Werke .

Die verschiedenen Ausgaben der sämmtlichen
55 Bände kosten nun im Subscriptionspreise :
Taschenausgabe . Velinpapier , fl . 44 . 36 kr.

weiß Druckpapier , fl . 29 . 42 kr.
Oktav - Ausgabe . Velinpapier . fl . 125 . 24 kr.

Schweizerpapicr . fl . 99 . —
Druckpapier , fl. 79 . 12 kr.

AufNeujahr treten auch hier die um rin Drit -
theil erhöhten Ladenpreise ein .

Zu Bestellungen empfiehlt sich
I . M . Katz Wittwe in Pforzheim .

Fruchtpreise in Pforzheim," ^ ^ ' d . 10. Nov.
das Malter :

Alter Kernen
Neuer Kernen
Waizen . .
Korn , altes
Korn , neues
Gemischte Frucht
Gerste . .
Welschkorn .
Haber . .

das Simri :
Erbsen . .
Linsen . .
Wicken . .
Bohnen . .

Durlacb , Bruchsal ,
d. 10 . Nov .

fl . kr. fi . kr . fl. kr .

10 48 10 34
— — 10 40 — —

— — 7 48 — —

6 20 7
8
4

12 — —

4 — 5 — —

— —
— —

— —

Viktualienpreise
in Pforzheim .

Rindschmalz d . Pf . 24 kr.
Schweinschm . » » 24 —
Butter » » 18 —
Unschlitt » » 14 —
Lichter , gez. » » 24 —

» gegos. » » 24 —
Seife » » 16 —
Eher 3 Stück . . . 4 —
Grundbirnen d. Sri . 10 —

B r o d t a x
'
e.

Weck d . Paar zu 2 kr . 11 Lth .
Schwarzbrot ! der Laib zu 10k . .

wic ^ t 3 PfundLoch ; z>
5 kr. 1 Pfund 16 Loch .

F l e i s ch t a x e.
Mastochsenfl . d . Pf . 8 kr.
Rind - oder Schmal¬

fleisch das Pf . 7 kr .
Kuhfleisch das Pf . -
Kalbfleisch das Pf . 8 kr.
Hammelfleisch d . Pf . 6 kr.
Schwcincfl . das Pf . 9 kr.

Holzpreise im Holz¬
garten in Pforzheim :

Buchen d . Klftr. fl . 11 . — kr.
Eichen -- » » 7. —
Tannen -' ' » » 7 . 5kr.

Stroh das 100 . . fi . ln.
Heu der Ckr.' . 1 fl . 12 kr.

Verantwortlicher Redakteur : Jod « Nieynle . Verleger und Drucker : A . Rat ;.
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